
neres Fenster wurde beim Eiruiehen der Orgelbühne, viel· 
kichr in der Barod<uit, zum großten Teil zugescm. D<:ut­
lidi war zu erkennen, daß die Eingugstür ehemals auf der 
Südseite lag. Später ist sie auf die OstKite verlegt \\'Orden. 
Auch der kleine spit7.c Dachreiter über der Os1m;:aucr mit 
scin~r kleinen Glod<e stamm! aus der Barod<r.cit. Das In· 
ventar der KirdlC aus der ersten Hälfie des \!Origcn Jahr· 
hundcrtS wurde wegen des sdlledlten Erhaltuog57.ustandes 
vollständig entfernt (Abb. )). 

Ann1crkunAcn: 

' ~t. Fastlinttt': Die \\fir[S('hafilidte ßcdeutu.ng der ~)'Crisdxo 
Klöster. Freiburg 1903, S. 110-IU. - Monument• ßoica, 
Band 9, S. 7--U. 

' Th. 8i11~r•u/ Traditionen de.$ Hochs1ifics. Freising. Band t, 
(Quellen und ErönctUngcn zur boY"rischcn und dc\J1tdicn 
Gcschid11e) . N<:\1e Folge lV, Mün<h<n 1905. 

• fll"Ci~ inger Traditionen 949. 
• Ve:rg.lcidlc h.ic:r~u; JO$Cf f;scJHr: Lontbert von Fr<"isinft. N(i.in· 

<hcn 1959, fcrncrObcrbay. Archiv 77 ( 1952) 71. 
' M. B. 7, S. '4 und 78. . a. Böhne: Die t.1ini.sterialicn von GcgcnpOint. AMJ>c"r):ux! ; 

(l967) 17 und 41. 
'ObcrboyriJdics Ard>iv 10 ( 1849) 85. - Im John: 1}65 

findet sich der i.ehrbare fntc Ritter, Hcinri<h ckr Küd>Crt­
meister ,·on R0ggenslcin, Bürger von Münchc1\«. 

' MB 9, S. 187. 
' MB 9, S. 146. 

1
• Frei11in,ger Traditiontn. 
" MB J6, \\1ittcl•ba<her Urbar '•on 1224, S. 94, 137, 152 und 

589. 
" Klos1mirkunck Gcisen!dd 19 »<>rn 15. II . IH<!. Klostcrur· 

kundc Geisenfeld 229 •'Om ). 6. lj()<). Gcridusurkundc 
Pf:iffcnhofcn 6. vom 6. }. 1400. - Klosterurkunden Gciser1-
fdd 29, Stifi· und Salbum ''97-1617. - Volker von VoJk. 
ba111~r: Das 1.An:dgtoricht Praffcnhoft:n, MündlCn 1963, S„ 78. 
- E. \'(! altner: Die Ortsnl\men Jcs lJeiirksanHa Pi3'lcn· 
hofcn. Gci>cnfcld 19)2, S. 24. - E. \flaif„cr: OA 67 (1950) 
61.- FrcJ.inser Traditionen 155/e. 1158. 

t, Klostcruritunde FMtcrifekJ 155 . 
• Klosterurkunde runtcnfe!d 1'3. 
" Klosrcrurkunde runtcnfcld 2,8. - Am 18. ). ())) cignot 

Kaiser LuJu1ig: -dem Klosttr f'Urstcnfeld das Gut, <l.M Bert• 
hold ckr l'unhartcr <l<'n'lsclbcn verkauft haue. 

,,. Kk)Stcrurkun<lc fürstc:nrcld 312. - Dic~r lleinridl von 
Küchcnn"M:ister komm1 1}65 als PCle~cr und Riduer zu Starn· 
hcrg •·or. Mß 10, S. 1}2. 

" Kloscctutkl.l.Dde Fürstcnfck! Nr. 400. V<'r)\)ei~ 1uch lolB 9, 
s. 189. 

„ Klos1cnirkunde Fürsu~nfclJ 401. 
" Klosrcrurkunde Fiinronfcld '91. 
~ Klosrerurkuode FiirSrcnfeld 60) vom 4. 4. 1 )89. 
" Klo.icrurkun<k Fütst<nf•ld 6Q}. 
tt E...~ handelt :sicl\ unl die Klthitcturkunden Fünotcnfc.ld 787, 

822, IH8. 919, IJ24, 1321und1814. 
" Ober die Pfarrt..~ '"<>n Zcllhor vgl. die KJostc:rurkunJ~n Fiir· 

"cnfcld 110. 124, B2, 140, 2:>1, 342, 417, '76 und 774. 
~ Klosterurkunde FW.1cnfcld 129. 
" Drutingcr: !liiere Ma1rikcl 1840, Bd. 2, $. 302. 

1\nschrifi des Vcrfasse·rs: 
Ing. Clcmcn:t Höhne, 808 Füt':it<.'11fcldbruck, Lud\\'ib'trtißc 20. 

Zum Gedenken an den Maler Hans Müller - Dachau 
V 011 Prof. Dr. Ollilie r hie III a II II • s 1 Q e d 111 e r 

Die Schauplät.c im leider nur so kurzen Leben des Malers 
Hans Müller hoben •·erhähnismißig oli gewedisch. Der in 
Hannover Geborene studierre in Berlin, spö1er in Mundien 
und Dadinu, lcbrc drei Jahre in Paris und ließ •ich dann 
Ln D:.1diau nieder. 1911 \vurdc er als Proft!'Ssor on dit: 
Kunstakademie in Karlsruhe beruJcn. Als ein von den Er· 
eignissen des fasten Weltkrieges Gebrochener gab er 1919 
.einen Lchn1uhl auf. Wieder gjng er nach D.ichau, um hier 
r.u gesunden. E. woren ihm dann immerhin noch ..ms er· 
füllte Scha!le01johrc beschieden, ehe ihn l925 ein jäher 
Tod dahinraffte und er ein Grab nuf dem Alten l'riedho( 
in Dachau f1tnd. \'(/e]c:h eine eigcntümlicilc, immer wieder· 
kehrende ßeziehung iu Oa<hau ! Der kleine Mnrk < an der 
Ampcr muß ihm Heimat ge„·esen scin, die wahre lleimat. 
Und hat er daJ nidit audi damit bekundet, daß er >einen 

allzu häufigen Familiennamen xum Einmaligc::n prägte du.rdi 
die Anhiingung des Ortsnamens? »Hans Müller·Dachau•, 
so ist er bekl\nnt gc,vor<lco, so in die Kunscgeschid'\tc ein­
gegangen. Lange ehe Hcnri Niest!~ sein Monogramm HNO 
erfand, hat es das Monogramm HMD gegcbc-n'. 
Wer Zuneigung schenkt, dem sollte eigentlich auch wiche 
erwidert werden. Der - \Vie gesagt - so frühe Tod 
Müllers hat vielleicht mandtt."S thH"an verhindere. 'frotzdcm 
bleibt es b<daucrlich, wie vergessen H ans Müller-Uachau 
heute schon in seiner \XlahU1eimat ist. Unter den vielen 
0.diauer S1raßen, wekhe die Namen der ahen, hier behci· 

matet gc\\·cscncn ?.ieistcr tragen. gibt es bis jct?.t keine für 
Hans Müller·D.tdlau. Und obwohl sieb im Ort noch -.-tele 
seiner Spuren finden und obwohl im vidbesudnen H ör­
hammer-ßriiu da• große Gemälde eines Dachauer llauem 
von ihn1 hängt, \\•isscn aud' in der Bevölkerung nur noch 
wenige et \vas von ihm. 
De.halb erscheint °" notwendig, seine l..ebensgesdiiditc 
hier in allen nod> erfaßbaren Einzelheiten •ufw>.cichnen. 
Nur wenii,oe Quellen scehcn hierfür zur Verfügung'. Denn. 
noch laßr sid1 der Ring lückenlos schließen. 
Johannes Maximilian C11stnv Müller wurde am 21. Januar 
1877 in Hannover als Sohn eines namhaften Sd1auspi elers 
und Regisseurs geboren. Früh iiußc:ne sich sein T alcnt für 
die Malerei. So bezog er bcn:its 1894 - als Siebzehnjäb· 
riger - die Berliner Akademie. Sein Lehrer dort war der 
namentlidi das •Genre• pncgende Prof.Julius Ehrentraui•. 
J n dieser Tkrlin-cr Zeit wurde der Großmeistec unter den 
deutschen Imprc:ssionisccn, Mu:< Licbermann, au( <las jungt 
Talent aufmerksam. Er soll Müller den Rar gegeben haben, 
nadl Dadlau zu gehen und dort bei Adolf HCSlzcl als Pri· 
v:>itsdiüle1 i.u arbeiten'. 
Aber dem Eintritt in HCSl1els Malscbule ging noch eine in 

Mlinchen verbrachte Zeit vO(>lUS. Jedenfolls besuchte Mül· 
ler 189' die Kunscakadc1nie in f\1lünchen und studierte in 
der Maiklasse dt:s Hinoricn- und Gcoremalcrs Johann Gis· 
par Hertcrich'. 1896 - neunzehn Jahre ah - betntt Mül· 



Abb. 1: Hans 1\lül/er-D•cb•11 (1$77-1924). 

lcr ea·sta~als Dac:h;.1ucr Boden und reihte sid1 in die große 
Malsdiule ein, die Adolf Hölzel ( 185}-1934) hier unter­
hielt. Damil ha1te er den Sdlritt von der Atelierma1erei zur 
Frcilufimale1·ei getan. Aber ein I1nprcssionist int Sinne Lie­
bermanns ist er nie ge"vorde.n. Er acbciu:re \veitcr in der 
Art der alten Mcistcr mit vielen Unterm:1lungen bis ium 
Erreichen einer cmailleartigen Oberfläche. 

\'Qarwn sein danlaligcr Aufenthalt in Dadlau nur so kur.6 

bcmcss<:n war, \vissen wir nicht. Denn schon 1897 finden 
\vir Jen jct?.C z,vanzigjährigen in Paris an der berühmten 
Acad~mie Jolian6. Diese private Malsdiulc \Var von lvlale­
rinnen, die damals ja zu staa1lichen Ak:idcnllen noch keinen 
Zutrirt hatten, überlaufen und von J\usländtrn, insbeson­
dere von Amerikanern. Darum \Var die Schule in mchl'crc 
Meisterareliei:s unierceilt, Müller arbeitete bei J. ]. Le­
fcbvrc1. Dieser Porträtist, 1\kf· und Frauenm:1ler dürfre von 
großem EinJluß ouf ihn geweS<:n S<:in. 

1900 stellte Müller im •Salon• aus. Trotzdem verließ er 
im gleichen Jahr Paris. Er hacre nun ein Stück \Xlelr gc. 

sehe1~. eine sehr gründliche Ausbildung in Deutschland und 
in Fmnkrcich genossen und war reii zur Selbständigkeit. 
EI'.' \Vandtc sich - nadi Dnchau! 

Hans Müller wohore zunächst in der Münchner Straße 
(Nummer 24?) in einem 1964 abgebrochenen Hause. Am 
27 . September 1901 vermählte er sich mit Rosette Josc· 
phinc Hutz.le.r> einer Amcrikane1i.n8. \Vie sehr man auch 
außerhalb Dachaus sein SdiaJien beobachrete und schärzte, 
beweist die Tatsache, daß er 1905 den Romprcis erhielt. 

Diese Auszeichnung umschloß ein Jnh.r J\ufenthal t in Rom 
und Florenz. Es war ein glückliches J.ihr, das er in Italien 
vcrbrad1te. Zur steten E rinnerung an d ie große Kunst der 
alten italienischen ~1eistcr fertigte er sich einige Kopien von 
deren Werken an. 
Dieser Irnlicnaufonthalt war seinem Ruf - namemlidi 
aucfl als U:hrer- crncut förderlich. Seine Malschulc \Vurdc 

eine der größten Dad1aus, \vohei ihm auch der schon 1905 
erfolgende \Vegtug Hölzcls ~us1<1tlen kam. Er konnte nun· 
mehr das Haus des Malers Mnx von Scydc\vltz in <lcr ehe­
maligen Künstlerkolonie be-<iehen und er benutzte dessen 
neben dem \'(lohnhaos gt:trennt su:hendc:s Atc:licr9 • Als 
1911 durch den Tod von Ludwig Sdunid-Reutte ein Lehr­
stuhl an der Akademie in Karlsruhe frei wurde, berief man 
Hans lvlüUer-Oachau dorthin . .Er nahm an und Ubcrsicdcltc 
in die badisd1e Residenz. 

Damit schien das Leben des Künstlers für alle Zukunft 
geordnet zu sein. Jedoch der Erste \Xlehkrics stand nahe 
bevor. MüUer,<ler zufolge einer angeborenen llerad"l\Väcl'le 
nien1als i\1ilitärdienst abgeleiscet hatte, meldete sich 191.5 
frci\villig als Sanitäter. Bis zum Ende des Krieges war er 

in1 Einsatz. Einiges aus dem Kriegsgeschehen. bat er in 
Skiizenbfättern festgehalten. 

.-

Abb. 4: Ha11s Alüller·DadJau: B!tis1iflrticbnu11: . .J8 x Jl c111. 
&silzer: Jiirge11 ftlülfer, D(lc/](lu, 
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Aber er haue seine Kriilic ilhc:rforderr und <.th ><hließlich 
keine Möglichkeit mehr, sein anstrengendes Lchrnmt in 
Karlsruhe erneut aufzunehmen. 1919 legte er :.ein~ Pro­
Ccssllr {rci,villig nicc.lcr und kehrte in d:i'> i1nmer noch ge· 
liebte und landschofilkh so beglückende Dachau 7.uriick. 
Daß ih1n auch jetzl nod1 - oder gerade jc1z1 - vjclc Auf. 
träge zuteil ''rurdcn1o, "'irktc so ermutigend auf ihn. daß 
er mir dem Bau eines eigenen Accliers auf dem Grundstück 

Augustenfcld 1, heu<c S<hldßheimcr Stroße 32. begann. 
Dicsc:s Atelier, von der \'<7it,vc des Künstlers später zuL 
Wohnwig umgestaltet, ist noch vorhnnden . t;hc: der Bau 
Ccnig war, lebte Hans Müller-Dachau vorübergehend io 
EL?.enh•usen umJ in dem Atelicrhous des Dr. Rid1ard Gans 
in Dachau, heute Hermann-Stockmann-Straße 17. 

In seinem neuen Arelier hat dann Hans Mllller-Dachau 
wahr:icheinlich eine noch sehr rege kilnsrlorischc Tätigkeit 
cntfahe1. Leider wis~n \Vir über <liese Sc:haffcnSleit nur 
rcdlt \Venig. Der Po·rtriitmalerei, die ja bei ihm immer im 
Vordergrund stnnd, hnbcn sich <lam<tls offcnb11r Aufgaben 

g•11i anderer Art ""gesellt. die ihn, bei lönserem Leben, 
stärker auf das Gehiet der figürl ichen Komposition geführr 
hätten. Dafür zeugen u. a. drei Ölsklzzcn mit ~'1otivcn \'On 

8JOScr Schönheit, die fiir die J\ussdunüdtung eines Fest-

Abb. 2. Die Frau J„, 
Ku1111/tt1, 1911, 01. 
108x99 cm. 
D<'Slllrr; Ji!rt,('111Hüllt'rJ 

Duthau. 

saal> ,,;tdacht \\'arcn". Vicllcidn "·ä~ er ?ulecir ooch ein 
großer Wandmaler geworden. Jedenfalls (wenn man z. B. 
die Skizze eines •Der verlorene Sohn« genannten Ccmiildcs 
ansiehr) empfindet man,<lt1ß bei dem Küosder ein Gefühls· 
rei,htu1n vorhanden \Var, der \VOhl k11um ausgcschöpA \VOr· 
den i:.t. Sein letztes \Xlerk \\':Ir eine: 'J'rHogie mit Bergwerks· 
damellungcn, ein Aufrrag für da• Rathau.< der Stadt \'(lit· 
tcn an der Ruhr. Hans Müller·D.ichau kennte nur noch 
einen Teil da.-on ,-olkndcn, dann, am 25. Juni 1925, brteh 
er nn seiner Staffelei iusammcn, cr.s-t 49 Jahre aJL 
\Wo s~in künsclerischcs \1Qerk hjngckommcn ist, läßt sich 
nur noch in EinzelftiUen fc~usccllcn. Um zu beurteilen; \Vie 
groß es ,,·ar und tvie bcschnfTcn„ dazu habttn \vir glück­
lidltr\\'ti)c: eine llilfc in einem Katalogblalt zu einer Aus­
stellung von Hans MüUcr-l)>ch•u, die im März 1926 -
enn ein J•hr nach seinem Tode abo - im Mündlncr 
Kunst\'Ctein .iattfond. Es dürfte die größte. zugleich auch 
die lc11.te Ausstellung der Werke dieses Künstlers gewesen 
sein. Das Katalogblatt vcrzt!ic.+inet 91 Arbeiten aus den ver· 
M.-hii.:<lcnstcn Sd1affensperiodcn, 1'4!ginnend ct\vu 1897 und 
1924 endend. Den sehr i;uren. einführenden Text - eine 
Art Epilog - hat der Kunsrhistoriker Georg Jocob Wolf 
\'erfaßt. Leider nur erfährt mon njchts über die Große und 
den Verbleib der ei=lncn Gcmiilde. 



Die in den Abbildungen zu diesem Aufsa1z wicdergege· 
bcnen KunSt\verke be.Gndcn sid1 auf Dachauer Boden . J\ls 
Beispiel für die Porträtkunsi Müllers erschein! das groß. 
1.ügige und elegaore Dildnis der Frau des Kün~alers, 1911 
gemalt (Abb. 2) . Eine Dame in de< Mode der Spätzeit 
des Jugeodstils! Die douninforenden Farben sind Violeu, 
Sch\vaf7. und Hellgrau, ejn vornehmer Akkord. Außer die· 
scm frühen Gemtildc Müllers ?.eigen wir sein 1924 daüer· 
tes Dachauer ßauernpaa:r, dargestellt in Z\vei lebensgroßen 
Gegenstücken, eine Zierde des Rathauses zu Dachau. Diese 
so sachliche und doch nitllt nüchterne Darstellung bäuer· 
lidler Menschen rührt uns an. Sie sind nid1t irgc11d\vic 
karikiert - Ct\vtt im Sinne L.u<l,vig Thomas. f\1lüUer por­
lrätierte sie ernsthaft und beließ ihnen, ja er u.nterstrid1 
die !iinfal< und die stille Würde ihrer Existenz (Abb. 3} . 
Als le1?.res Beispiel bringen \vir eine Bleistiftzeichnung, 
einen weiblidien Akt darstellend (Abb. 4). Unzlihlige sol-

Ahb. } : 
Hans Müllt:r·Dachau: 
Dachau~r &ut'r 
und Biiuerin, 1924, 
je J9J X 6) Clll. 

Stadt DadJa111 Ra1baus~ 

eher Studien, tc:il:; mit Blei, teils mit Rötel ge"".teichnet, soll 
es von MüUet-Dachau gegeben haben. Auch sie sind größ· 
re.ntclls 7.U Grunde gegangen12. Durch Studien dieser Art 
h•ben in garnicht so fe1ne1· Vergangenheit die Maler ilu 
Gt:fühl für Proportion, Bc\vcgung1 I'.>iastizität und für 
Sd1önheic schlechthin encwickclt und geschult. Noch in 
Hans Müllers Untcrrichu.system hat <las J\k1zcich11cn eine 
crhcblidie Rolle gespielt, ja er soll die genaue Kenntnis 
vom Aufbau des menschlichen Körpers für eine unumgäng· 
liehe Norwendigkcit jedes künstlerischen Ges1al tens gchol· 
te.n haben. Die Studien von scinc:r Ha.nd sind aber zumeist 
1nchl' als nur »Übungsstücke•, es lebt - 3Js Gcfühl~mO· 

mcnt - ein hohes Schönhei1sempfindeo darin. 
Einen \vl:lr1nen Nachruf \Vidmctc ihm Georg Jtt<.'Ob \'Qolf in 
dem genannten l<atalogblatt13. Zugleich vollzieht er hier 
in gültiger Weise d ie kunstgcschichtlidic Einordnung Hans 
~·fiillcrs·Dachau. \Xl ir zitieren: 

.• 
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•Ein Leben voll Arbeit, voll Mühen, sicggekrünten Rin· 
gens um Erkenntnisse, Gelingen, Vollenden '"ar durch sein 
Hinscheiden vor der Zeit abgcbrod>en, aber der heimgeg•n· 
gcne Künstlc_r ist trotzdem nicht ,am \Y/cge' gestorben; 
denn rur ihn migt ein ttidies, bei aller Vielseitigkeit des 
Ausdrucks und bei lllen Merkmalen eines nodi im Fluß 
bcfindlid>en Entwiddungsganges in sich &<'schlosscncs 
Wc:rk. Der es schuf, war ein Eigener, Garuc:r, er wird 
fortleben und bcoonden wild Dacbaus Kunstgeschichte ihn 
stets ols einen ihrer Besten mit Zügel, Uhde, Dill, Höbel 
und Langhammer nennen.• 

Anmerkungen: 

' Siehe 1\tlonogrllmm 0U .x.ikon von fran7. Gofdstei11. Berlin 1964. 
1 Quellen : Tfiittfltt·Detktr: Nlgecneines Lexikon der Bil<lendcn 

Künstler. - C11rl Tbie111a1111: „Erinnerun~n eines Oadinucr 
Moler<". Dachau 1%6. - Ccorg Jacob Wolf: Kotologhlou 
iur 1'.1UUcr-Aus)tclluns. /\1ünchco 1926. - l-'1.i1tcilunKCn von 
Herrn Jilrgen /.f(J/l~r in Dad\au, Sohn <le!i Küns.dcrs. 

'}'Ulius Ehtt:nuau1, geb. 1841 fra.nkfur1 a. d. 0., ~~1. 190' in 
München. Seit 1884 Profc.5SOr an d<':r &:rll~r Akodemie ßc. 
elnOußt \'On ~!ei$50nier. ma.lu: meist im Kabintttformit. 

• Georg Jorob Wolf im Kowogbhn (vgl. Anm. 2). 
' Johann C".aspar Hc:rt<rich, geb. t84), gest. 190, in Munchen. 

S.,it 1884 Pro!cswr an der M~r Akad<mic. Stand unicr 
ckm Einfluß Pilotp. Sein Bruder „„, <kr M.t.r l.ud" is '""" 
l lcrtcri<h. 

•Der Pariser Roclolphe Julian ( 18)9-1907) begründete seine 
Acad~mie 1868. 

' Jules Jcmphe Lclcbvn:, g<b. 18)6 Tournnn, ge„. 1912 Paris. 
• Die Vorfahren der Braut (in jung.cn J1hrcn Schnuspiclc.rin) 

\\'artn \IOr vielen Genc:nnioncn aus dem f'rinkisc:hcn (Hurb 
lcr! ) über Portugal und Südamerik1 in dlc neue Welt aw.go­
wande.n. Roscuc v;·uuk in St. LouirJ1'iiüOuri geboren. Ihre 
~1utter hc:iratctc in 7.'\1.-ciu:r Ehe den bcriihmtcstcn Schauspie­
ler sciocr Zeit, den Ostcrrcid>cr Jood Kalnz ( 18'3-1910). Er 
wurde somit da Sticfschwica<rwter v. Hans Mülltt-Dach2u. 

• Vgl. dco Sinuti<lOSPI"" der Oaduuer Kunstlcrkolonic in c.r1 
TJ.i<manns ,,Erinneru118<f1" irul Seite 16). Oie S.ugruppe 
dieKr beiden Sevdnvitz..Hiuscr i:st g.lücklichcrwcix noch C!l'· 
halten und ein~ der charakteri:>ti.schstcn Tcik der an sich 
wc1t,gchend zerstörten Kü.nsdcrkolonic. 

• N:u:h Aogabco des Sohnes dc$ Kün.stlcn k;1mcn viele Auf. 
triigc auch :aus. dem Ausland, insbesondere ao1 Schweden. Zu 
ihrer Ausführul"lg soJJ MüUcr·Dachau nuch in Schweden gc\vc· 
scn sein. 

11 Im Bcsir.1. vo11 Herrn Jiirgcn MüUcr, Dodiau. 
u Gc:m!lJde \'On Nlüller·Dachau vcl'sd1wnndc11 'viihrend Je:~ 

Z"•c:iten \VcJtkricges, als zwej seiner Söhne im f'elde war.::n 
und der dritte Sohn mit der erkrunkteo \'(fil\Vc in Amerika 
weilte. Durch das Hochwasser des J•hre1 1940 (?) gingen 
dann die Röi.1-Zcichnuogen •u Crunde. Blei· und Koltlei<:idl­
nllJ.lge.n konoten gcrcccc1 u1crden. 

1t Georg J.cob Wolf, geh. 1882, s~t. um 19,2. Kunsthi.storjker, 
\'crfasscr \~iclcr u·~n,<0Uer ßiichtr. $0 „Die 1'.1öndu\Cr Land· 
.m.r.··. 

Anschrifi de< Verfosscri.o: 
Prof. Dr. Ottilie Thiemann-Stocdmer, 806 l>adi>u. Hcrmann­
Stodomnn-S"1tße 20. 

Die Wallfahrt zum heiligen Kreuz in W ippenhausen 
Von Rmlolf Co c r g c 

Rund sieben Kilon1eter von Freising entfernt, in norU,vest· 
li<"her Richtung auf einer H öhe des Ampcrt•lcs, liegt die 
Pfarrei Wip1>enhauscn, die nach alter Oberlieferung von 
Pippin gegründet sein soll und bereits 981 urkundlich 
zum crs1en ~1alc crwähn1 "''ird1• Unter dem Abt Arnold 
( 1022-1041 ) erhielt du Klosrer Weihensteplun neben 
anderen Pfarrdötfcrn 1udt Wippcnhausen \'Om Frdsingcr 
Bischof gcichcnkt' und berreutc es bis Z\lr Aulhcbung des 
.Klostcß in Jtr Säkul:aris:ation. In der 7.:u·eiten Hilfie des 
17. J•hrhunderts blühte in Wippcnhausen plölllich eine 
Wnllfahn ~u einem im n~hon Walde gefundenen Kreuz 
nuf und vcr:ii<.+.\\'Qnd nach kaum hundert Jahren " 'ieder. 
Nur noch eine Bildsäule am Aurfindungsort, ein Kupfer­
stich mit der Abbildung des \vundertätigcn Kreu7.C5 und 
ein. Mirnkelbuch, das sog. •Kreu>.bud1«,das 1698 begon11en 
\vurdc und insgcsa1nt 246 \Xfunderbcricl1te en,httlt. legen 
Zeugnis ob von <lcr einstigen ßcdeutun8 der Krcuz\vAll· 
fohrt. 

Ursprung und Entstehung der Wallfahn werden au! den 
ersten Seiten des •Krcu>.bucbes• erziihlt (fol. lr-4r): 
•Emantc bildnus des hl. Crcuzes bestchet in einen hölzc· 
neo, meines geclunckhc:ns '"-on pimbaumholz zusamcnge. 
mod>tcn, einer guenen spann langen, Bachen Crcuz, duauf 
mit forben cntworflen die angehöpfie bildnusChristi sambt 
der darunter stchentcn schmenhafl'ten ~luctter ~·tariae. 
Oio<: bildnus ist erstlicben beykiffig vmb das Jahr Christi 
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1674 von Zwe>·cn hochfürstlich frcy•in11trschen Jögcrn, 
~1artin Reiser v-od \'Qcnccßlao J-lu1nc}, v1nh die ge~ent 
Pättenbrun vnd Wippenhausen gefunden worden, iedodi 
Zcrbrodieo; '"eiche sie also aufgehoben, mit päch :C.u"'· 
mengelcimct, mit tnldt ~usamgchef!t vnd in dem Freysin· 
gcrisd>en forst in einen feichtenbium, ncgst bcy der schön 
lindt~ vnv:eit der llirschsuld.i, u-ckhen sie mit einem 
stcmciseo in eC'\\·as ausgd.ölet, cingem!Kht, damit, wan 
tiner de$ :indem nach durchsrrichncn fomt erwarten wolle, 
er cnllwiscbcn bo.ibambcn gcdanckhen tu machen bcy sol· 
eher bildous gelesenbcit hcttc; dan discs war gleichsarnb 
ihr Zihl der zusamenkhonf!t &. bcy Vnsern Herrn solteSI 
du mich (10dcn oder er,varrcn. &.« 

Longe Zeit blieb das aufgefundene Kl'CU7. i icmlicli u nbc· 
nd11et und \Vurde nur von den J iigern im \"Q'nldc verehrt, 
»\Veillen es zimli:ch ab,vög:S« \var. Doch plötzlid' crcignecen 
sich die ersten \'7under: Ein »Stockh blinder Knab« aus 
•Märckhlbad> bcy Hag•, dessen Mutter im Sdilo!e er­
mahnt worden war, das Kind in den Wald >.um Hl. Kreuz 
7.U bringen, bekam sein Augenlicht wieder. Unser ßeridn 
cr'\a.1ähnt einige weitCK Wundenaten, die stdl daraufhin 
ereigneten; so wurde wo cJ... Jahr 169) das sicbenjänrige 
Söhnlein Johannts dos Holzkncdtts Chrbtophorus Stödchl 
von cincm Leihschaden geheilt ; dessen Gottin Cathttrina 
Stöckhlin erhielt für ihr Töchterlein ebenfalls Hilfe. Wie­
derum verstrich einige Zeit, da die Frou Catharina Stöckh-


